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Verkehrslage
Der Verkehrsverbund Rhein-
Neckar (VRN), der eigentlich
Rhein-Main-Neckar heißen
müsste, weil man im Verbund
mit einer Fahrkarte vom Rhein
bis an den Main – nach Wert-
heim und sogar bis ins bayeri-
sche Würzburg – fahren kann,
informiert jetzt auch auf seiner
interaktiven Karte im Netz
über die Verkehrslage auf den
Straßen des Main-Tauber-
Kreises und darüber hinaus.
Warum das denn, wird sich

so mancher Nutzer von Bus-
sen und Bahnen denken. Die
Antwort liefert der Ver-
kehrsverbund mit der Aktua-
lisierung der Homepage
gleich mit. »Gelegenheits-
kunden« des Öffentlichen
Nahverkehrs (ÖPNV) – ge-
meint sind damit wohl vor
allem Autofahrer – sollen
über die Verkehrslage infor-
miert werden, und anschlie-
ßend den ÖPNV als Alterna-
tive zum Auto nutzen.
Ob es mit Hilfe der in Echt-

zeit eingepflegten Verkehrs-
auslastung der Landkreisstra-
ßen gelingt, dass mehr Auto-
fahrer auf Busse umsteigen,
darf allerdings bezweifelt
werden: Die stehen schließlich
dann ja auch im Stau. gufi

Alle Sorgen ab in einen Schuhkarton
Aktion: Schüler kommen auf Wertheimer Marktplatz mit Passanten ins Gespräch – Antworten auf einem Plakat
WERTHEIM. Schülerinnen und
Schüler der Ausbildungsvorberei-
tungsklasse am Berufschulzen-
trum Wertheim haben am Diens-
tag für Aufmerksamkeit unter
Passanten gesorgt. Mit ihrer Ak-
tion wollten die Jugendlichen auf
dem Marktplatz mit Menschen ins
Gespräch kommen, sich über ihre
Gedanken, aber auch über ihre
Gefühle austauschen.
Dabei waren die Anliegen der

jungen Menschen durchaus viel-
fältig: So versuchte der 16-jährige
Silas-Lauren Geier aus Wertheim
etwa mit dem niedlichen Bild sei-
nes Hundes ins Gespräch mit
Menschen zu kommen. Dominik
Hensler (16) aus Bestenheid hatte
aus einem Schuhkarton eine Sor-

genbox gebastelt. Passanten hat-
ten nun die Möglichkeit, ihre Sor-
gen, ihre Gedanken auf einen

Zettel zu schreiben und diesen in
die Box zu werfen. Hensler war
zuversichtlich, dass man auf die-
sem Weg seine Sorgen loswerden
könnte. Initiiert war die Aktion von
der Landeszentrale für Politische
Bildung, die mit ihrem Demokra-
tietraining ins Wertheimer Be-
rufschulzentrum gekommen war,
erläuterte Fenja Bosch, Freie Mit-
arbeiterin bei der Landeszentrale.

Alles, was gerade wichtig ist
Sprechen wollten die Schülerin-
nen und Schüler auch und vor al-
lem darüber, was ihnen gerade
wichtig ist, so auch die beiden
Wertheimerinnen Havin Hassan
(17) und Jasmina Lupu (16), die auf
das Plakat zu ihren Füßen lauter

Fragen geschrieben hatten. Fra-
gen, die dazu anregen sollten, mit
den beiden Schülerinnen ins Ge-
spräch zu kommen.
Was bedeutet Gesellschaft – das

war eine zentrale Frage der Ak-
tion auf dem Wertheimer Markt-
platz. Antworten hatten die Schü-
lerinnen und Schüler auf ein Pla-
kat geschrieben, das sie auf dem
Pflaster ausgelegt hatten. Gesell-
schaft bedeutet demnach für sie:
im Gespräch bleiben, geben und
nehmen, und jeder hat seinen
Platz. Als Symbol beanspruchten
sie jeweils einen Quadratmeter des
Marktplatzes und gaben an die-
sem Vormittag in die Gesell-
schaft, was ihnen gerade wichtig
war. gufi

Domink Hensler (16) stand mit einer Sor-
genbox auf dem Marktplatz. Foto: Fritsch

Infoabend und
Schulführung
in Wertheim
Bildung: Anmeldetermine
in Gemeinschaftsschule

WERTHEIM. Die Gemeinschafts-
schule Wertheim hält einer Mit-
teilung zufolge für alle Schüler je-
den Abschluss offen, also sowohl
Hauptschulabschluss als auch
Realschulabschluss bis hin zum
Abitur.
Die Schulleitung möchte laut

Ankündigung Eltern und Schülern
die Möglichkeiten und Chancen
der Gemeinschaftsschule vorstel-
len und lädt am Montag, 13. Fe-
bruar, um 18.30 Uhr in der Aula
der Schule zum Infoabend mit
Schulführung ein.

Auch individuelle Termine
Nach vorheriger Vereinbarung
besteht auch die Möglichkeit für
individuelle Termine oder Füh-
rungen für Kleingruppen, heißt es
weiter.
Anmeldetermine sind Dienstag,

7. März, von 9 bis 16 Uhr, Mitt-
woch, 8. März, von 9 bis 14 Uhr
sowie am Donnerstag, 9. März, von
9 bis 16 Uhr.

Bestimmte Unterlagen
Zur Anmeldung sind mitzubrin-
gen: Geburtsurkunde (Stamm-
buch), von der Grundschulemp-
fehlung die Blätter 3 und 4, ein
Passbild für den Schülerausweis,
bei Fahrschülern aus Baden-
Württemberg ein weiteres Pass-
bild für das MAXX-Ticket, Kopie
des Impfausweises zum Nachweis
der Masernimpfung (neues Gesetz
ab 1. März 2020), Kopie des Fa-
milienpasses falls vorhanden
(Mittagessen wird bezuschusst)
Von den Schülern aus Bayern

wird eine Bestätigung der Grund-
schule über den Besuch der 4.
Klasse oder eine Kopie der Infor-
mation über den Leistungsstand
(Halbjahresinformation) benötigt.
Individuelle Anmeldetermine

sind nach Absprache vor den an-
gegebenen Terminen möglich,
heißt es abschließend. el

Dünge-Ausnahmen
für Kleinbetriebe
MAIN-TAUBER-KREIS. Flüssige or-
ganische Düngemittel einschließ-
lich Gärresten dürfen seit 1. Fe-
bruar 2020 nach Paragraph 6 Ab-
satz 3 der Düngeverordnung (DüV)
auf bestelltem Ackerland nur noch
streifenförmig aufgebracht oder
direkt in den Boden eingebracht
werden. Dies meldet die Presse-
stelle des Landratsamts Main-
Tauber-Kreis.
Weil es für Betriebe mit weni-

ger als 15 Hektar landwirtschaft-
licher Fläche (LF) unzumutbar
ist, diese Vorgaben nach einzu-
halten, hat das Landratsamt Main-
Tauber-Kreis als untere Land-
wirtschaftsbehörde eine Allge-
meinverfügung erlassen, die Aus-
nahmen entsprechend regelt.
Die Vorgaben dazu müssen al-
lerdings unbedingt eingehalten
werden, teilt das Landwirtschafts-
amt mit.
Die Allgemeinverfügung ist

unter www.main-tauber-kreis.de/
oeffentliche-bekanntmachungen
einsehbar und liegt im Landwirt-
schaftsamt, Wachbacher Straße 52,
Bad Mergentheim, zur Einsicht. el

b
Informationen unter Tel. 07931
4827 6353, -6351 und -6303

FC-Jugend sammelt
Christbäume ein
KÜLSHEIM-HUNDHEIM. Die Jugend-
abteilung des FC Hund-
heim/Steinbach sammelt am
Samstag, 21. Januar, Christbäume
in Steinbach und Hundheim. Die
Einwohner sollen laut Ankündi-
gung abzuholende Bäume bis
spätestens 10 Uhr an den Stra-
ßenrand zu legen. Als Gegenleis-
tung freut sich die Jugendabtei-
lung über eine Spende. lml

Die Retter für den Hintergrund
Notfallhilfe: So bildet das Rote Kreuz seine Sanitätshelfer aus – Unser Reporter ist im Selbstversuch dabei

Von unserem Redakteur
MATTHIAS SCHÄTTE

TAUBERBISCHOFSHEIM/WERTHEIM.
Sie sind das Rückgrat der örtli-
chen DRK-Bereitschaften, sorgen
dafür, das Konzerte oder große
Feste stattfinden können: die Hel-
fer des Deutschen Roten Kreuzes.
Der Anfang für sie beginnt mit der
sogenannten »Fachausbildung
Sanität« – unser Reporter ist in den
nächsten Wochen mit dabei.
Es beginnt an einem Freitag-

abend im Lehrsaal des DRK-
Kreisverbands Tauberbischofs-
heim: Jeweils acht Männer und
Frauen sind im Lehrsaal im zwei-
ten Obergeschoss versammelt. In
den kommenden Wochen werden
sie für 56 Stunden ein Team bil-
den, alles lernen, um bei Notfällen
kompetent zu helfen, leichtere
Verletzungen zu versorgen und die
Zeit bis zum Eintreffen von Ret-
tungsdienst und Notarzt zu über-
brücken. Mit der Ausbildung kön-
nen sie unter anderem Sanitäts-
wachdienste übernehmen, im Ka-
tastrophenschutz eingesetzt wer-
den oder weitergehende Lehrgän-
ge besuchen, etwa als Erste-Hilfe-
Ausbilder, Helfer vor Ort oder
Rettungshelfer (siehe Hinter-
grund). Ohne Sanitätsdienst ist
keine Großveranstaltung möglich,
deshalb suchen die örtlichen Rot-
kreuzbereitschaften – egal, ob in
Baden-Württemberg beim DRK
oder in Bayern beim BRK – immer
neue Helfer.

Verschiedene Hintergründe
Die 16 Teilnehmer haben ganz
unterschiedliche Hintergründe:
Adrian (24), Marvin (24) und Ro-
bin, die in Uissigheim eine HVO-
Gruppe bilden wollen und als
»Helfer vor Ort« bei medizini-
schen Notfällen parallel zum Ret-
tungsdienst alarmiert werden. Lea
und Romina, die die Bettinger
DRK-Bereitschaft stärken wollen.
David (18) aus Urphar, der DLRG-
Mitglied ist und eine Ausbildung
zum Notfallsanitäter anstrebt.
Mandy, die aus der Altenpflege
kommt und Ausbilderin für Erste-
Hilfe-Kurse werden möchte. Rene
aus Boxberg-Unterschüpf, der
nicht nur im DRK, sondern auch in
der Feuerwehr aktiv ist und sagt,
er wolle bei Einsätzen mit fun-
dierter Ausbildung die Zeit über-
brücken, bis Notarzt und Ret-
tungsdienst da sind. Und das kann
auf dem Land eine Weile dauern,
auch wenn die Hilfsfrist mittler-
weile bei zehn Minuten liegt.
Und ich, der Zeitungsreporter.

37 Jahre alt, seit 2019 in zwei Frei-
willigen Feuerwehren aktiv, Erst-
helferkurs erst in der vergangenen
Woche aufgefrischt. Zusätzliche
Kenntnisse können nie schaden,
erst recht nicht, wenn es um die
richtige Hilfe im Notfall geht.
Schnell merke ich, dass es hier

über Kenntnisse in Erster Hilfe
weit hinausgeht. »Wichtig ist, dass
Ihr wisst, wo ihr hingehört«, sagt
Ausbilderin Alexa Müssig am Ein-
führungsabend und zeigt ein
Imagevideos des DRK, das in drei
Minuten zeigt, wie viel mehr die
mehr als 400.000 Ehrenamtlichen

des DRK über das Medizinische
hinaus leisten, beispielsweise im
sozialen Bereich. Auf der Rück-
seite jedes Namensschilds der
Teilnehmer im Lehrsaal stehen die
sieben Grundsätze des Roten
Kreuzes: Menschlichkeit, Unpar-
teilichkeit, Neutralität, Unabhän-
gigkeit, Freiwilligkeit, Einheit und
Universalität. Also unbedingte
Hilfsbereitschaft gegenüber je-
dermann.
Schon wartet das erste Fallbei-

spiel: Eine blutende Kopfverlet-
zung bei einer Person, die über
Kopfschmerzen klagt. Lea und
David schreiten zur Tat, sprechen
die Person an, legen einen Ver-
band an, rufen den Rettungs-
dienst, packen die Person in eine
Rettungsdecke und halten eine
allzu neugierige Nachbarin auf
Distanz. Das gibt Szenenapplaus.
»Erklärt immer alle Maßnahmen«,
sagt die Ausbilderin.

Umfangreiches Material
Anschließend wird der Inhalt
eines Notfallrucksacks erklärt,
dessen Ausstattung sich teils
unterscheiden kann: Verschiede-
ne Verbandsmaterialien, Kälte-
kompressen, Halskrause, eine
Rettungsdecke und Beatmungs-

beutel sind beispielsweise immer
dabei. Optional kann eine Sauer-
stoffflasche mitgeführt werden,
auch ein Larynxtubus zur Siche-
rung der Atemwege ist nicht
überall Standard. Zusätzlich kann
ein Defibrillator mitgeführt wer-
den.
Mit all diesen Gerätschaften

muss der Umgang in den folgen-
den Tagen geübt werden: Wie
platziere ich die Maske des Beat-
mungsbeutels richtig, wie und
welche Durchflussmenge beim
Sauerstoff stelle ich ein? Was ist
beim Einsatz des halbautomati-
schen Defibrillators zu beachten?
Wo lauern Gefahren für den Pa-
tienten, die Helfer und das Um-
feld?
Und wie geht eigentlich die so-

genannte »San-Seitenlage«? An-
ders jedenfalls als die stabile Sei-
tenlage, die im Ersthelferkurs für
die Lagerung von bewusstlosen
Personen gelehrt wird. Die San-
Seitenlage ist kraftaufwendiger,
sorgt aber für eine stabilere La-
gerung des Patienten und eine
bessere Lage des Kopfes.

Arbeit immer als Team
Auch wenn die Aufgaben manch-
mal kräftezehrend sein können:

Gerade deshalb arbeiten Rot-
kreuz-Helfer immer im Team und
unterstützen sich gegenseitig. Eine
Herz-Lungen-Wiederbelebung
kann ziemlich anstrengend sein,
wenn 120 Mal pro Minute der
Brustkorb des Patienten kompri-
miert werden muss – nur unter-
brochen von zwei Beatmungen
mittels des sogenannten Ambu-
Beutels. Deshalb wird gezeigt, wie
man sich die Aufgaben sinnvoll
aufteilt und sich regelmäßig ab-
wechselt, um länger durchzuhal-
ten.
Nach drei Tagen mit vielen

Fallbeispielen und Eindrücken
geht die Gruppe getrennte Wege.
Noch zwei Ausbildungswochen-
enden stehen uns bevor, bis Ende
Februar die Abschlussprüfung mit
theoretischem und praktischem
Teil auf dem Programm steht. Die
nächsten Themen in knapp ein-
einhalb Wochen: Anatomie,
Atemstörungen, Allergien, Kol-
laps, Schock. Und mehr.

b
Unser Reporter absolviert die Sani-
täts-Fachdienstausbil-
dung: Blog zum
Mitlesen mit vielen
Foto und Videos auf
main-echo.de

Hintergrund: Fachdienstausbildung Sanität

Die »Fachdienstausbildung Sanität«
ist die Grundlage für alle Tätigkeiten
im medizinischen Bereich beim DRK, sie
ist Voraussetzung für weitergehende
Lehrgänge. Die Ausbildung umfasst
insgesamt 56 Unterrichtseinheiten.
»Das ist quasi die Grundausbildung
für jeden, der beim DRK in den Ein-
satzdienst gehen möchte«, sagt Ale-
xa Müssig, Leiterin des Bereichs Bildung
beim DRK-Kreisverband Tauber-
bischofsheim. Auf dem Lehrplan des
mindestens einmal pro Jahr stattfin-
denden Kurses stehen vor allem Not-
fallbilder wie Verletzungen, aber auch
akute Erkrankungen wie Herzinfarkt

oder Schlaganfall. Besonderes Au-
genmerk wird auf die richtige An-
wendung von Geräten gelegt. »Wir
bringen mehr mit als der Ersthelfer vor
Ort hat. Und das sollte sicher beherrscht
werden«, sagt Müssig. Die Notfallruck-
säcke der Helfer können unter anderem
mit Sauerstoff, Beatmungsbeutel und
einem Larynxtubus zur Atemwegssi-
cherung ausgestattet sein. Außerdem
führen die Helfer oft einen halbauto-
matischen Defibrillator mit sich. Geeig-
net für den Lehrgang sind laut Müssig
Helfer mit einer gewissen Grundfitness
sowie Interesse am Menschen sowie an
der Medizin. (scm)

Beim Beatmen mit Tubus und Ambu-
beutel schaut Ausbilderin Alexa Müssig
(Mitte) genau hin.

Grundausbildung für DRK-Helfer in Tauberbischofsheim: Beim Auffinden einer bewusstlosen Person ist schnelles Handeln gefragt,
unter anderem Kontrolle von Atmung und Puls. Fehlen diese, beginnt die Wiederbelebung sofort. Fotos: Matthias Schätte

Bürger-Service
schließt früher
WERTHEIM. Wegen einer internen
Veranstaltung an diesem Mitt-
woch, 18. Januar, haben das Bür-
ger-Service-Zentrum, das Stan-
desamt und die Abteilung Inte-
gration/Migration inWertheim nur
bis 13.30 Uhr für den Besucher-
verkehr geöffnet. Dies meldet die
Pressestelle der Stadtverwaltung
Wertheim. el
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